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Die japaniſche Konkurrenz 


wird von manchen Seiten als bedrohlich für die europäiſche und 
namentlich die deutſche Induſtrie angeſehen. Gegen ſolche 
„Jeremiaden“ wendet ſich eine Zuſchrift der „Köln. Ztg.“ aus 
Tokio, die es für thöricht und nutzlos erklärt Klagen darüber 
anzuſtimmen, vaß Japan nicht mehr wie früher alles von Eur opa 
einführe, ſondern angefangen habe, manche europäiſche Artikel 
ſelbſt herzuſtellen und zum Theil ſogar ſchon auszuführen. Di 
Welt ſchreitet unaufhaltſam vorwärts, und Japan ift heute un⸗ 
widerruflich ein Theil dieſer Welt, d. h. der europäiſchen Kultur: 
welt geworden. Seine Bewohner ſind von anderem Schlage als 
die Chineſen, Perſer, Türken und dergl., fie haben ſich als voll⸗ 
kommen fähig erwieſen, in den Kreis unſerer techniſch höheren 
Kultur einzutreten, und es ſteht den Nationen, die ſeiner Zeit 
Japan gewaltſam aus ſeiner Abgeſchloſſenheit herausgeriſſen und 
ihm ihre Kultur förmlich aufgezwungen, ſchlecht an, ſich hinterher 
darüber zu beklagen, daß die Japaner ſich dieſe Kultur jo 
erfolgreich angeeignet haben. Wollte man ſich in dieſem intelli⸗ 
genten Volke keinen neuen Mitbewerber ſchaffen, ſo hätte man 
es nicht zwingen ſollen, aus ſeiner Abgeſchloſſenheit herauszu⸗ 
treten. Es liegt ganz in der Natur der Sache, daß in dem 
Maße, in dem ſich Japan wirthſchaftlich ſelbſtſtändig macht, 
auch die Ausfuhr gewiſſer Erzeugniſſe aus Europa und Amerika 
ſich vermindern muß, die Ausfuhr ſolcher Waaren, die früher 
in Japan nicht erzeugt werden konnten, jetzt aber daſelbſt erzeugt 
werden. Dagegen werden immer noch genug Gegenſtände übrig 
bleiben, die nach Japan eingeführt werden müſſen, weil 
Japan dieſe eben nicht hat und nicht herſtellen kann. 


Mit dem wachſenden Wohlſtande Japans und ſeiner erhöhten 
wirthſchaftlichen Aufnahmefähigkeit muß ſich naturgemäß auch ſeine 
Einfuhr ſteigern, wenn auch nicht gerade die von Baumwollartikeln, 
Bier, Seife, Streichhölzern u. dergl. Die Japaner werden fort⸗ 
fahren, und zwar in immer ſteigendem Maße fortfahren, von uns 
zu kaufen, was ihnen fehlt, und umgekehrt, uns das zu liefern, 
was wir nicht haben oder was ſie billiger herſtellen können als 
wir — kurz, das gegenſeitige Bedarfsverhältnis, wonach ſich alle 
Handelsbeztehungen zwiſchen verſchiedenen Nationen von jeher 
geregelt haben und regeln werden, wird auch für den Außenhandel 
Japans maßgebend ſein. Möge man doch endlich freimütig 
anerkennen, daß das Land der aufgehenden Sonne als ebenbürtiger 
Mitbewerber in den friedlichen Wettkampf der Kulturvölker ein⸗ 
getreten iſt, und daß es vergeblich ſein würde, es durch irgend» 
welche künſtliche Mittel in ſeinem natürlichen Fortſchritt hemmen 
zu wollen. Solche nutzloſen Bemühungen können Deutſchlands 
Intereſſen durch Erbitterung der Japaner nur ſchaden, und 
leider iſt in dieſer Hinſicht ſchon viel Unheil angerichtet 
worden, das nicht ſo leicht wieder gut zu machen ſein wird. 


Japan iſt nun einmal das Land der Zukunft des Oſtens 
und dazu berufen, die politiſche und induſtrielle Vormacht Oft: 
aſiens zu werden — dieſe Thatſache kann nicht mehr geleugnet 
werden, und Deutſchland wird gut thun, mit ihr zu rechnen. 
Es iſt auch nicht zu vergeſſen, daß die wirtſchaftliche Gefahr, die 
den europäiſchen Nationen durch den Mitbewerb Japans droht, 
von jenen alarmirenden Stimmen ſehr ſtark übertrieben wird, 
denn Japan wird immer in erſter Linie ein Ackerbauſtaat bleiben; 
audererſeits ader wird der Anteil an Induſtrie und Welthandel, 
der den Japanern als einem intelligenten Volke von 42 Millio⸗ 
— gebührt, ihm auf die Dauer unmöglich vorenthalten werden 

nen. 


ee 
Wer wird fiegen? 


N Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 


i (50. Fortſetzung.) 
9 
60 ie es mein Ernſt und Ihre Schuldigkeit, ich 
jelber e Bi. en ger Mechisireund des Hauſes werde ihr die 
legte Ehre 0 ha 5 wie vielmehr denn Sie als nächſter Ver⸗ 
wandter. J ich — Ibnen, Herr Kamp, es muß ſein — oder 
fürchten Ste ID ein gor dem Curator Ihres väterlichen Hofes?“ 

„Nein. nein, im Gegentheil, ich möchte dieſem Schurken ein⸗ 
mal wieder Auge in Auge gegenuber ſtehen.“ 

Ja, aber immer rubig Blut, mein Nieder, das if im Leben 
die Hauptſache. Sehen barer immerhin ein jeltfamer, ja, 
ich möchte ſagen, ein wunder Bi Zulalı, daß Sie in dem Augen 
blid, wo Ihre Stiefmutter ſterbend in ihr Heim zurückgebracht 
wird, den heimathlichen Boden wieder betreten. 
ein gutes Omen darin liegt. \ 

„Freilich haben Sie in Alem recht, Herr Notar,“ erwiderte 
Georg einen Seufzer unterdrückend, „nur fürchte ich, daß es mir 
als eine freche Ungehörigteit ausgelegt wird, wenn ich im Hinblick 
auf meine frühere Stellung zu der Verſtorbenen und auf das 
ſchreckliche Ereigniß, für welches mich wohl Viele noch verantwort⸗ 
lich halten, ihr das letzte Geleit gebe.“ 

„Im Gegentheil, Herr Kamp, Sie ſollen damit ein Zeugniß 
Ihres guten Gewiſſens ablegen, was ich, an deſſen Seite Sie 
gehen, öffentlich beglaubigen und beſiegeln werde. Halten Sie 
dieſen Geſichtspunkt nur feſt und den Kopf hoch im Gefühle eigenen 

erthes, — und deshalb, junger Freund, gehen Sie jetzt gleich 

zu meinem Schneider, dem Meiſter Benke, der hier an derſelben 

traße an der Ecke des alten Stadtmarkets wohnt. Ich ſchreibe 
Ihnen mittlerweile einige Zeilen für ihn.“ 
Vierzehntes Kapitel. 

Das Begräbniß der Frau Kamp fand nach drei Tagen ſtatt 
und zwar, ihrem Reichthum gemäß, in pompoollſter Weile. Die 
Bewohner von Rundheim und Umgegend rechneten es dem Curator, 
der aller Wahrſcheinlichteit nuch der Haupterbe war, ſehr hoch an 
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Vermiſchtes. 


Kaiſer Wilhelm J. als Dichter. Mitten in den 
Jubiläen der großen Siege, die zu Deutſchlands Einigung führten, 
mag es nun Zeit fein, daran zu erinnern, daß Kaiſer Wilhelm I., 
der Held jener Siege, der Begründer des neuen Reiches, auch ein 
— — Dichter geweſen. Als weiſer Staatsmann, als Reformator 
und Führer des Heeres, iſt Kaiſer Wilhelm gefeiert worden, daß 
er aber für Deutſchlands Sache nicht nur das Schlachtroß ſondern 
auch den Pegaſus beſtieg, dürfte ſehr wenig bekannt ſein. Der 
„Börſ.⸗Cour.“ berichtet: Im Jahre 1840 war es. Das Lied des 
beſcheidenen Gerichtsſchreibers von Geilenkirchen, das Rheinlied von 
Karl Becker, hatte enthuſiaſtiſche Aufnahme und überraſchend ſchnelle 
Verbreitung gefunden. Kräftig klang es in die Seineſtadt hinein, 
und kein Geringerer als Alfred de Muſſet antwortete mit ſeinem 
höhniſchen Nous l’avonseu votre Rhin allemand. Er erinnerte 
daran, daß die Franzoſen ihre Pferde im „freien deutſchen Rhein“ 
getränkt, und daß ihrer Roſſe Hufe ſein Ufer zerſtampften. In 
jenen Tagen nationaler Erregung entſtand das Gedicht des da⸗ 
maligen Prinzen Wilhelm von Preußen, das einzige, das der nach⸗ 
malige deutſche Kaiſer je geſchrieben. Es möge hier folgen: 

Der Oberrhein. 

Sie haben ihn da oben, 
Den alten deutſchen Rhein, 
Deshalb ſoll ſtets gehoben 
Das Schwert des Deutſchen ſein. 
Mit welcher Schalkheit raubte 
Der Ludwig uns das Land, 
Weil Deutſchland mit dem Haupte 
Des Reichs in Fehde ſtand. 
Du Straßburg, Burg der Straßen 
Von Frankreich und Burgund, 
So lang' dort Franken raſen, 
Wird Deutſchland nicht geſund. 
Dein Münſter reckt den Finger 
Zum Himmelszelt empor 
Und drohet dem Bezwinger 
Und dem der ihn verlor. 
Dem Reich und einſt dem Kaiſer 
Wohl von des Rheines Strand 
Sei Du des Weges Weiſer 
Ins ſtolze Frankenland. 
Der Rhein ſoll Deutſchlands Erben 
In ſeinem ganzen Lauf 
Wohl wieder eigen werden. 
Rollt euer Banner auf! 
So woll'n wir's wieder haben 
Das Gut von unſerm Blut, 
Weil dort ſchon längſt begraben 
Der deutſche Adler ruht. 
Du Volk aus den Vogeſen 
Und dem Ardennerwald, * 
Wir wollen dich erlöſen * 
Von fremder Truggewalt. ö 
Dann mußt auch du vernehmen 
Den deutſchen Bundesruf, 
Und dich der Knechtſchaft ſchämen 
Die wälſche Art dir ſchuf. 


— — — — — ——. — . 
weil er es im Grunde gar nicht nöthig hätte, ſo viel Geld daran 
zu wenden. Es brauchte doch gerade nicht ſo prachtvoll zu ſein 
wie für eine Gräfin, aber daran ſah man auch, daß Malthias 
Vogler ein rechtſchaffener und frommer Mann war, der nicht blos 
für ſeinen eigenen Geldbeutel ſorgte. 

So lauteten die Ausſprüche der ärmeren Bewohner, die vor 
dem weit geöffneten Thore des Kamphofes ſtanden und neugierig 
auf den mit Tannenzweigen beſtreuten Hofplatz ſchauten wo ſich 
nach und nach eine zahlreiche Verſammlung von Leidtragenden 
eingefunden hatte, welche aus den reichſten und angeſehenſten 
Bauern Rundheims, ſowie der Umgegend beſtand. 

Die Leute erzählten ſich ſogar, daß ein Leichenwagen aus 
der Stadt kommen jollte, was die Mehrzahl der Zuſchauer indeß 
für Unſinn erklärte. 

Da kam wirklich ein Stadtwagen, doch nur eine Droſchke, 
welche vor dem Hofe hielt. 

„Das iſt der Notar Hellmann,“ flüſterte ein Tagelöhner 
einem Nachbar zu, „der dicke, den andern kenn ich nicht.“ 

In der That ſchien kein einziger in dem jungen eleganten 
Herrn den armen, enterbten Sohn des reichen Kamp zu erkennen, 
der unter dem neuen Winterüberzieher einen feinen ſchwarzen 
Anzug trug, und vom Kopf bis zur Sohle einem Gentleman 
glich. Georg fühlte es in dieſem Augenblick wie nie zuvor, daß 
von der Beſchaffenheit des äußeren Menſchen ſeine Ehre und ſein 
Anſehen bedingt wird, weil die Welt nur nach dem äußeren 
Schein urtheilt, wie auch die Kleidung der Gradmeſſer ſeines 
Selbſtgefühls iſt. 

Von dieſem Bewußtſein getragen, hob er ſtolz den Kopf, 
zumal er ſich ſagen dürfe, daß er den Platz an der Seite dieſes 
hochgeachteten Mannes verdiene und daß der Kamphof ihm allein 
mit Recht gehöre. 5 

Nun, dieſe Leute auf der Straße, welche ihn doch alleſammt 
als Knabe gekannt, — ſahen in ihm einen vornehmen Fremden, 
welcher vielleicht mit der Verſtorben en verwandt jet, den Georg 
erkannte man nicht in ihm. Sollte Vogler ihn auch nicht er⸗ 
kennen, obwohl Kriſchan es ſofort gethan? — Allerdings ſah er 
heute ganz anders aus, Friſeur und Barbier hatten auch das 
ihrige zur Verſchönerung gethan, weshalb ſelbſt auch der Notar 


Und ſollteſt du dich ſträuben, 
Und fühlſt die Knechtſchaft nicht, 
So wollen wir dich treiben 
Zu deiner Kindespflicht: 

Damit einſt deine Kinder 
Doch mögen Deutſche ſein 
Und ſich der Ueberwinder 
Von ihren Vätern freun. 

So wollen wir ihn haben 
Den alten deutſchen Rhein, 
Dann erſt wird ganz begraben 
Die Schmach der Deutſchen ſein. 

Dreißig Jahre ſpäter wurde der Dom wirklich „des Weges 
Weiſer in's ſtolze Frankenland“ für den Sänger dieſes Liedes, 
der nun an der Spitze eines ſiegreichen Heeres erſchien, um ſein 
Jugendideal ſelbſt zu verwirklichen. 

Die neue Dampffähre zwiſchen Dänemark und 
Schweden, die Kopenhagen und Malmö verbindet und deren 
Einrichtung die Herſtellung eines beſonderen Hafens und einer 
Verbindung mit dem Bahnhof erforderte, iſt am 18. September 
durch den Dampfer „Kopenhagen“ eröffnet worden. Das ge⸗ 
waltige Fahrzeug — das größte feiner Art in Europa — faßt 
18 Eiſenbahnwagen, iſt 274 däniſche Fuß lang und 76 Fuß breit. 
Die Maſchine hat 1800 Pferdekräfte. Elektriſche Beleuchtung und 
alle Bequemlichkeit find an Bord. Die Ueberfahrt von Kopenhagen 
nach Malmö erfordert 1 Stunde und 20 Minuten. — Eine 
ähnliche Dampffähre, nur in kleinerem Maßſtabe, beſteht bekannt⸗ 
lich zwiſchen Stralſund und der Inſel Rügen. a 


Die Beiſetzung des Prof. Adolf v. Bardeleben 


fand Sonnabend Vormittag in Berlin auf dem Matthäikirchhof 
in der Groß Görſchenſtraße unter großen Ehrungen ſeitens der 
mediziniſchen Welt ſtatt. Der Kaiſer ließ durch den Leibarzt 
Leuthold einen prachtvollen Kranz auf dem Sarge niederlegen, 
der Kultusminiſter erſchien perſönlich zu der Trauerfeier, des⸗ 
gleichen der Generalarzt der Armee Dr. v. Coler, ferner die 
geſammten Aerzte der Univerſität, der Charitee und der 
militärärztlichen Bildungsanſtalt. Faſt ſämmtliche ſtudentiſche 
Verbindungen der Friedrich Wilhelms ⸗Univerſität und der 
„Pepinière“ waren durch Abordnungen mit ihren florumhüllten 
Bannern und Fahnen, einige dreißig an der Zahl, erſchienen; 
desgleichen auch eine Anzahl auswärtiger Verbindungen. Außer⸗ 
ordentlich zahlreich war das Sanitäts⸗Offizierkorps vertreten. 
Nur ein kleiner Theil der äußerſt zahlreichen Trauerverſammlung 
konnte in der Trauerkapelle, wo der prachtvoll mit herrlichen 
Kränzen geſchmückte Sarg aufgebahrt ſtand, Einlaß finden. Die 
ſtudentiſchen Verbindungen bildeten zu beiden Seiten der Trauer- 
kapelle ein ausgedehntes Spalier, ein Theil derſelben nahm 
jofort an der Gruft Aufſtellung. Die Gedenkrede an dem Sarge 
des Verblichenen hielt Lic. Kirmſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


% Velour, Kammgarn, Cheviots und Buxkin 
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erſtaunt geäußert, wie er ihn kaum wieder erkannt und nicht ge, 
glaubt habe, daß er ein jo hübſcher Kerl geworden jei. -- Ja 
ja, Schneider, Friſeur und Barbiere ſind im Grunde die ver⸗ 
dienſtlichſten Männer, weil von ihnen nur zu häufig unſer Glück 
und Fortkommen in dieſer mangelhaften Zeit abhängt. 

„War denn das nicht der Herr Notar Hellman?“ 
der Tischler Bielſtock, ſich durch die Menge drängend. 
ebenfalls in Trauerkleidung, um 
folge anzuſchließen. 

ne lautete die Antwort, „der lieſt wohl gleich das Teſta⸗ 
ment.“ — 

„Warum nicht gar, das wird erſt höchſtens nach vier Wochen 
im Gericht geöffnet. Kannte Jemand den jungen Herrn, der bei 
ihm war?“ 

Nein, den kannte keiner von ihnen. Bielſtock ging mit 
geſpreizten Schritten auf den Hof, um fi der Honoratioren⸗Ver⸗ 
ſammlung anzuſchließen, da er ſich bereits als Mit⸗Erbe und 
künftiger wohlhabender Mann, ſowie als Gleichberechtigter fühlte. 

Hier wurde ſoeben der Notar, eine allgemein bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit begrüßt, worauf dieſer den jungen Herrn 
Georg als alten Bekannten mehreren ſeiner Clienten vorſtellte. 

„Sehen Sie ſich den jungen Herrn nur mal recht genau an,“ 
ſagte er dabei halblaut, „vielleicht brauche ich dann ſeinen Namen 
nicht zu nennen. Was mich anbetrifft,“ ſetzte er hinzu, „ſo habe 
ich ihn auf den erſten Blick erkannt.“ 

„Zum Kuknk noch einmal, ſagte ein hühnenhafter Hofbe⸗ 
figer dem jungen Manne beide Hände entgegenſtreckend, das iſt 
Georg Kamp, oder ich will nicht Telemeier heißen.“ 

„Ja, ich bin es wirklich, Herr Telemeier,“ erwiderte Georg, 

ihm die Hände drückend, „der Augenblick dieſes Wiederſehens iſt 
leider recht traurig, ich glaubte nicht, daß mein erſter Weg nach 
dem Vaterhauſe ein ſolcher ſein werde.“ 
. „Ich heiße Sie dennoch von Herzen willkommen, mein 
junger Freund,“ ſagte der Landmann, „und freue mich aufrichtig, 
Sie hier zu ſehen. Das ehrt Sie ebenſo ſehr wie die Todte. 
Auch von Ihnen iſt es hübſch und klug, Herr Notar, ich danke 
Ihnen ganz beſonders dafür. Fortſetzung folgt) 
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Er war 
ſich als Leidtragender dem Ge⸗ 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Kartoffeln 
u. Vietualien für das Pommerſche 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 für die Zeit 
vom 1. November 1895 bis dahin 1896 
ſoll unter den bekannten Bedingungen 
vergeben werden. Schriftliche Angebole 
find zum 7. Oktober d. %8., 8 Uhr 
Vormittags einzureichen an die 
Menage⸗Kommiſſion 
Pommerſchen Pionier⸗ Bataillons Nr. 2. 


Bekanntmachung. 

Zur Neu⸗Verpachtung der ehemaligen Hilfs⸗ 
förſterei Ollek nebſt 5,777 ha (23 Morgen) 
Ackerland — bisher vom Privatförſter Wüſtenei 
gepachtet — auf die Zeit vom 1. April 1896 
bis dahin 1902 haben wir einen Bietungster⸗ 
min auf 
Mittwoch, den 16. Oktober er. 

Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
chtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch vorher 
im Bureau 1 unſeres Rathhauſes eingeſehen 
werden können. 

Es wird noch bemerkt, daß die Hälfte des 
jährlichen Pachtgeldes ſofort im Termine als 
Bietungskaution hinterlegt werden muß. 

Thorn, den 21. September 1895. 


Der Wingiitrat. 


Dank. 


Meine in den sechziger Jahren ſtehend. 
Frau litt ſchon über 20 Jahte an den 
gräßlichſten Kopfſchmer-en und konnten 
dieſelben trotz aller angewandten Mittel 
nicht beſeinigt werden. Nun wurde 
meine Frau von der Influenza befallen, 
welche Huſten und Auswurf mit ſich 
brachte. Durch den Huſten war die 
Nachtruhe geſtört, da meine Frau be 
ſtändig durch die Schmerzen nach Hilfe 
ſchrie; auch wurden die Augen ſo ent 
zündet, daß wir das Krankenzimmer 
finſter halten mußten. In meiner 

rötzten Noth wandte ich mich an Herrn 

r. Volbeding, homöopathischen 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6. 
Dieſer Herr ſteute jojort den Grund 
des Leidens feſt und ſandte Medika⸗ 
mente, welche auch anſchlugen. Nach 
zweimaliger Sendung von Medikamenten 
war die Krankheit beſeitigt, wofür wir 
nächſt Gott Herrn Dr. Volbeding un⸗ 
ſeren herzlichſten Dank öffentlich aue, 
ſprechen und der leidenden Menſchheit 
denſelben beſtens empfehlen. 

Moritz Buſchendorf u. Frau. 


Invalid, Leipzig. 


Pfirsichblüthen-Seife 


von prachtvollſtem Wohlgeruch, erzeugt durch 
ihren ſtarten Gipceringehalt eine zarte, ge⸗ 
ſchmeidige, blendendweiße Haut. Vorräthig 
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bieten wird, hierdurch aufmerkſam zu machen. 
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Weiden verkauf auf der Ziegeleikämpe der 
Stadt Thorn. 


Zum Verkauf der Zjährigen Weidenſchläge 
Nr. 10 mit einer Fläche von 1,748 ha. 
" 11 ” . „ . 2,341 7 
> Al; 12 " * „ " 7,620 „ 
ſowie von 16 ha. 3 jährigen Weidenwuchſes a f der ehemaligen Wieſes Kämpe und endlich 
einer Parthie einjähriger Weiden (bundweiſer Verkauf) haben wir einen Verkaufstermin auf 


Mittwoch, den 9. October d. 3, Vormittags II Uhr 


an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt einge— 
laden werden, daß die Verkaufsbedingungen auch vorher im Bureau I (Rathhaus I. Treppe) 
eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 M. Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden können. ; 

Die Pachtparzellen werden auf Verlangen jederzeit vorher vom Hilfsförſter Nelpert 
— Bromberger⸗Vorſtadt — vorgezeigt werden. Verſammlungsplatz 10 ¼ Uhr im Ziegelei 
Reſtaurant. 

Thorn, den 26. September 1895. (3588) 


Der Magiſtrat. 
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1. Arbeiter Friedrich Bartſch, S. 2. Ohne Reducirung des Lotterteplanes. 2 a 3500 = 700 „Is 
Droſchtenbeſitzer Johann Pokorny, T. 3. Bestellungen auf Loose à 1 MM, II Loose 5 a 3000 = 15 000 „ I” 
Händler Simon Naftantel, T. 4. Lehrer] = 10 M, Porto und Liste 20 Pf. sind aut 2 a 2500 - 5000 „. 
Friedrich Pleger, S. 5. Arbeiter Johann ]] Postanweisungen an das Bankgeschäft 4 » 2000 = 8 000 „ 3 
Zielinski, T. 6. Fleiſchermeiſter Michael (Ca 1 H — t 3 a 1800 = 5400 „IE 
Szudzinsti, T. 7. Schneider Bernhard T ein 9 3 a 1200 = 3 600 „ 
Krolikowsti, S. 8. Rabbiner Dr. Jjaatf| Berlin ., Unter den Linden 3 500 Münzen a 100 50000 „8 
Roſenberg, S. 9. Arbeiter Stephan Brzysti, ] zu richten. 1000 do. a 20 = 20000 „ 
T. 10. Vizefeldwebel Albert Doebler, S. Das Comité. I. A, 4000 d AD = 20000 „ 2 
11. Maurer Friedrich Hoffmann, T. 12. Graf A v. Bismarck. Frhr. v. Buddenbrook. 5530 Gewinne zus. 260000 M (K. 


Arbeiter Guſtav Kaiſchak, T. 13., 14. 15, 16. 
uneheliche Geburten. 
) Sterbefälle: 

1. unverehel. Veronita Wonterowski 18 
Jahre. 2. Margarethe Olga Habicht 1 Jahr 
2 Monate. 3. Schuhmachermeiſter Marumn 
Thober 76 Jahre 10 Monate. 4. Anton 
peter Poplawski 5 Monate. 5. Weichen⸗ 
jtelleifrau Johanna Koste geb. Polaczewski 
60 Jahre. 6. Zimmermann Johann Das 
wigfi 75 Jahre 3 Monate. 7. Zimmergeſele 
Caluan Reſcher 46 Jahr 11 Monate. 8. 
Stanislaus Kiersti 3 Jahre 5 Monate. 9. 
Lehrerin Martha Biſchoff 29 Jahre. 10. 
Clara Catharina Ottilie Schütze 3 Jahre. 11 
Erich Oito Reile 1 Monat. 12. Maximilian 
Glaubert 28 Tage. 13. Beſitzer Anton 
Friedrich 51 Jahre. 14. Arbeuer Ludwig. 
Karczewekt 08 Jahre. 

e) Auf gebote: 

1. Vizefeldwebel Johann Goelitz u. Bertha 
Stehr. 2. Urbener Gottfried Auguſt Hopp 
und Chrijtine Borchert. 3. Kaufmann wor 
Bibro und Emma Kleemann. 4. Gerichts⸗ 
Aſſiſtent Johann Cyıltowsfi und Julianna 
Kruczakowsti. 5. Schutzmann Karl Wer nitz 
und Alma Klemphan. 6. Schuhmachermſtr. 
Johann Sobedi und Bronislawa Smolinsti. 
7. Schmied Julius Kwiarkowski und Mari⸗ 
anna Wichert. 8. Schuhmacher Franz Wona⸗ 
lowski und Julianna Antontewiez. 9. Kauf⸗ 
mann Dax Jacob und Martha Neumann. 
10. Lehrer au der Handelsschule Dr. Franz 
Wilhelm Prowe und Gertrud Kutter. 11. 
Photograph Sigismund Jacobi und Mane 
Lublinsti. 12. Bäckermeiner Friedrich As- 
wald und Dun gchlieftungen 5 

a) Ehe e 

1. Sergeant = dianen⸗ytgt. Paul Schmidt 
mit Marie Hahn. 2. Felowebel iu 21. Juf.⸗ 
gt. Vohn mit Emma Mielte. 3. Feilenhauer⸗ 
meijter Julius Seepolt mit Hildegard Geis 
bide. 4. Schiffer Ludwig Goll mit Wladis⸗ 
lawa Targonsti. d. tgl. Forpbeamte 
Roderich Ehm mit Hedwig Puſchmann. d. 
Schloſſer Wax Mahlte mit Louise Wilms. 7. 
Schiffer Johann Kowalitowski mit Wittwe 
Martha Giering geb. Kaminski. 


5 500 mit 90 Procent garantirte 


u ©" 


Görkersdorf i. Schi. 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


für Lungenkranke 
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s. 
Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge. 
Aufnahme za jeder Zeit. — 
Sommer- und Winter-Kur. (3256) 
IIIustrirte Prospeote durch die Verwaltung. 


2 e u. Pinlelfabrik 
(3566) 


Eine complete 


Schneidemühle 


ſoll mit Gebäude, Röhrenteſſel, 
Wolf'ſche Condenſationsmaſchme, 
1 Walzengatter mit Zubehör, 1 
Kreisſage, 1 Holzaufzug und 2 
Blockwagen ſogleich und billig 
verkauft werden durch den Zimmer⸗ 
meiſter R. Panknin in 
9 Kalthof bei Marienburg Wpr. 


von 


Paul Blasejewski. 
. 8 Empfehle mein 


> gut fortirtes 


Bürsten- 
u Waarenlager 


zu den billigiten 
Preiſen. 


Gerberſt. 35. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


cke m 
groß u. ſtark für Kartoffeln u. Getreide 
a 25 u 30 Pfg. Probeb. von 25 St. 
unt. Nachn. u. erb. Ang der 
Bahnſt. (3505) 
Max Mendershausen, Coethen. i A. 

Waſch- und Plättanſtalt 
in und außer dem Hauſe. Sauber 
geplättet und gewaſchen. (3622) 


elawska, Fiſcherei, 
Steileſtraße Ne. 5.; 


Druſ und Werlag 


Mitte Oktober 


eröffne ich hierorts Breiteſtraße 31 einen Bazar für 


Poſamenten,, Kurz, Weiß-, Wollwaaren- und 
Enpilerie- Artikel, 
Corſets, Wäsche, Strumpfwaaren n. Ericofagen. 


Das geehrte Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir auf dieſes der 
Neuzeit entſprechende Unternehmen, das Jedermann Gelegenheit zu vortheilhafteſten Einkäufen 


BO9I9999IIYH99009939900I9HGIHHYLEHBIIEHOIECVCIIEIVIYYPEOHHHA92IIEID 
Der Verkauf wird zu außergewöhnlich billigen, ftreng feſten Preiſen ſtatt⸗ 

finden, die in deutlichen Zahlen auf jedem Gegenſtand vermerkt ſind. 

oeοοοοοοοοοο ο ο οο οο οοοοοοοοοοοοοοο p 


Der Tag der Eröffnung wird noch bekannt gegeben. 


5 Alfred Abraham. 


2522959959999, 9,5, 90%" 


... .. ̃⅛—ͤ— ⁵⅛— 


Der Teller Suppe einen Pfennig. 


Beste und billigste Hafernahrung- 


Deberall käuflich. 
Für (3526 

Gesunde und Kranke, 

Kinder und Säuglinge 


Wohlschmeckend und nahrhaft! 


Funck 4 Rochlitz, Stettin. 


3 
irkensaft, 
Obstweine 


ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 


giebt Quenselis f er 
Anleitung z. Weinbereitung 


aus Obſt⸗, Beeren» und Birkenjaft, ſowie 
ur Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 
ſäfte. Preis nur 60 Pfg. 

Zu beziegen durch den Verlag 


handlung von Walter Lambeck. 


Bestes amerik. Petroleum 


pro Ltr. 17 Pf. liefert 


Eduard Kohnert, Wind: u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Malergehilfen 


und Arbeitsburſchen ſtellt ein. 
(3621) A. Burezykowski. 


anständiger Knabe 


kann als Schornfieinfeger: Erhr: 
ling eintreten bei (3586 
J Makowski, 


2 Lehrlinge 


zur Klempnerei ſucht H. Patz. 


der Nathabuchbruderei Ernst Lanbeeh in Thorn, 


der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz e dir ” > 


EP A ei Be t * 2 PERL: 
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Max Gläser, 7 
Agentur- u. Commiſſious-Geſchäft © 
Gerſtenſtr. 16 (Strobandſtr Ede) 2 
hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. & 


ERS TTS EEE 
94444AAIAA444 4 
Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 
Frowe, Die Wacht au der Weichſel. 
3 Bände. 
Bd. E Biſchof Chriſtian. 
„ II Copernikus uſein Jugendfreund 
„III Das Thorner Blutgericht. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
alter Lambeek, Thorn 
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— ex: 
— TER. — um 


Unübertroffen! 0 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
88 
1 ollette- N 
Lanolin reren Lanolin! 
d Lanolinfabrik Martinikenfeldeb Berlin. 


— 


Nur ächt M0 Schutzmarke 
; mit „Pfeilring“ 

Zu haben in in Blechdoſen 
Zinutuben a 20 und 
a 40 Pf. 10 Pf. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co. von Huge 
Claas. von A HMoezunra und 
von A Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan⸗Apotheke. (4595) 


F ²˙ » 


Hunderktauſende flüchtiger 
Hausfrauen 


verwenden 4 ch Br 
Brandt ⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beiten und billigſten Kaffee 
Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. (3357 
Niederlage bei: 
Julius Mendel. 


Ein junges Mädchen, 
welches gut die Schneiderei und Putz 
verſteht, bittet die geehrten Damen um Be⸗ 
ſchäftigung in und außer dem Hauſe. 

Zu erfr. bei Fr. Lapinskl, Gerberſtr. 27. 


Geſucht 
eine anſtändige ſaub. Frau als Haus⸗ 
hälterin per 1. Oktober. 

J. Dinters Wwe. 
(3611) Schillerſtr. 8. 
Möbürtes Zimmer zu vermiethen. 


Neuſtädtiſcher Markt 16, II. 


Kleine Wohnung iſt vom 1. 


Oktober für 
48 Thaler jährlich zuvermiethen. Zu erfragen 
Strobandſtraße 22. 


Zwei möbl Zimmer 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückeuſtraßte 16, 1 Treppe, vom 
1. Oktober zu haben. 


Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 
Eliſabethſtr. 12, die 2. Etage z. verm. 


Eine Hofwohnung 
2 Tr., 3 Zimmer, Küche, Keller nebſt Waſſerl 
v. 1. Okt. z. verm. Elkan, Seglerſtr. 6. 


Fortizugshalber 
iſt eine hübſche Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 
helle Küche, mit allem Zubehör für 500 M. 
in möbl. Zimmer, ein Pferdeſtall und 
E eine Wagenremiſe zu vermiethen. 
Roggatz, Culmer Vorſtadt 10. 
Sed möhl. Bim. 3. verm. Wee 3 I. 
2 Zim. n. Burſchengel., 2. Ct. v. 1/10. 
vermieth. L. HKnlischer, Baderſtr. 2. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu Ders 
miethen Fiſcherei 55. (2522 


Die Balkonwohnung 


von Herrn Rechtsanwalt Foleyn, Breite⸗ 
ſtraßſe 32, I. Etage iſt vom 1. Oktober er. 
u vermiethen. K. Schall (3221) 


Ein mbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubeher Waldſtr. 74 


für 90 Thlr. hat zu bermiethen. (2434) 
H. Nitz, alte 20, 1. 


Katharinenstrasse 7, 


1. Etage: 3 Zim., Küche zc. (400 Mt.) vom 
1. Oktober zu vermiethen. HK 


s000100000008000000000000 
Geſucht per 1. April 1896 


ein Laden 


möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchüftsgegend. 
Offerten mit Preisangabe sub 3135 
an die Exped. d. Thorner Zeitung. 


Ir aneh den du ex 
zu vermiethen. Neuſtüdt. Markt 4. 


